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M ehrerezehntausendEuro
hat ein 80-jähriger Mann

ausMünchenAnfangdes Jahres
verloren, nachdem er einer
Werbeanzeige im Internet ge-
folgt war und wiederholt Geld
in eine vermeintlich lukrative
Geldanlage investierthatte,wie
das Polizeipräsidium München
bekanntgab.DieZahldieserFäl-
le geht jedes Jahrbundesweit in
die Tausende. „Die Anzeigen
sind hochprofessionell gestal-
tet“, sagt Kriminalhauptkom-
missar Joachim Jäntsch, zustän-
dig für Anlagebetrug im Kom-
missariat 71 für Wirtschaftsde-
likte beim Polizeipräsidium
München. Die Verbraucherzen-
tralenunddieBundesanstaltfür
Finanzdienstleistungsaufsicht
(Bafin) raten dringend zu Vor-
sicht.

Lockvögel
Wer sich im Internet über das
Thema Geld informiert, erhält
anschließend schnell Werbung
fürGeldanlagen–alsBannerauf
Webseiten,aufYouTubeoderals
Social-Media-PostaufInstagram
oder Facebook. Die Unterschei-
dung zwischen echten und be-
trügerischenAnzeigen ist nicht
leicht, dennbetrügerischeWer-
bung nutzt neben den Gesich-
tern von Prominenten häufig
die Farben und Gestaltung be-
kannter Marken wie der Tages-
schau. Auf dem typisch blauen
Hintergrund und neben dem
Foto eines Nachrichtenspre-
chers stehen Versprechen wie:
„Beginnenbei 250Euro, amsel-
benTag1.000Euroabhebenund
verdiene 28.000 Euro.“ Kathari-
na Lawrence, Referentin Fi-
nanzdienstleistungen der Ver-
braucherzentrale Hessen, hat
beobachtet, dass es auch Be-
trugsversuche mit falschen Fo-
tos von regionalen Bekannthei-
ten gibt, wie jüngst mit dem
Oberbürgermeister von Hanau
geschehen. „Die Betrugsversu-
chesindnäherandieMenschen
herangerückt“,sagtsie.

Verschwörungstheorien
Hinzu kommen manchmal
Hinweise aus dem Bereich der
Verschwörungstheorien, weiß
Jäntsch. Es werden „geheime
Trading-Methoden der Rei-
chen“ beworben oder Anlagen
von denen „Banken nicht wol-
len“, dass Verbraucher sie sä-
hen. Dadurch solle dem Ver-
braucherderEindruckgegeben
werden,erodersiegehörezuei-
nem„inner circle“, einemKreis
derAuserwählten.

PerfekteUnterlagen
IstderKundeinteressiert,erhält
erUnterlagen, indenenerseine
persönlichen Daten eintragen
soll. „Diese sind perfekt ge-
macht“, sagt Lawrence. Anders
als früher enthalten die Formu-

lare keine Rechtschreibfehler.
Betrug, der über Social Media
oderWhatsappbeginne,könne
über Monate vorbereitet wer-
den. „Die Menschen sind ver-
traut inderGruppeunddieVor-
sichtistabhandengekommen“,
sagt sie. Hier werden Anleger
häufig damit geködert, dass es
sich um „die große Chance“
handele.

Täterkooperation
Stellt ein Interessent seine Da-
tenzurVerfügung,hatersichin
ein System begeben, das aus
mehrerenEinzeltäternbesteht,
die meist länderübergreifend
operieren. „Es sindVerbrechen,
die sind industriell, general-
stabsmäßigorganisiert. Sie sind
arbeitsteilig“, sagt Jäntsch. Das
bedeutet:DieTatenwerdenvon
mehrerenGruppenausgeführt.
DerFachausdruckdafür:„crime
as a service“ – Verbrechen als
Dienstleistung. Eine Gruppe

wirbt dieOpfer an, verkauft die
Datenaneineandere.Diesema-
nipuliertdieOpferweiter.Eines
ist klar: „Das Geld fließt immer
direkt an den Täter“, sagt
Jäntsch. Eine Geldanlage findet
nicht statt. Nach der ersten
Überweisungwerden die Opfer
am Telefon oder schriftlich zu
weiteren Einzahlungen ge-
drängt. Sie erhalten Informatio-
nen über Gewinne auf ver-
meintlichen Handelsplattfor-
men.„Diesesindlediglichvirtu-
ell und entsprechen keinen
tatsächlich vorhandenen Ver-
mögenswerten“, sagt Jäntsch.
So werden die Opfer bei der
Stange gehalten und zu noch
mehr Einzahlungen aufgefor-
dert. Wünscht das Opfer eine
Auszahlung,werdenhierfürzu-
nächst weitere Zahlungen ver-
langt.ZuguterLetztbietenneue
BetrügerihrenOpfernan,verlo-
renesGeldzurückzuholen.Hier
drohennochhöhereVerluste.

UmwegüberdieLiebe
Eine weitere Betrugsmasche
nutzt bewusst die freundschaft-
lichen oder verliebten Gefühle
der Anleger, um sie zu einer
Geldanlage zu bewegen: das so-
genannte Romance Baiting, zu
Deutsch: Liebesködern. La-
wrence berichtet von einer Stu-
dentin, die auf einer Dating-
Plattform jemanden kennen-
lernte, der nach kurzem Ge-
plänkel nach ihrem Interesse
fürGeldanlagenundBörse frag-
te. Die Studentin brach das Ge-
spräch ab. Der Frage nach einer
Geldanlage geht, so Jäntsch, oft
ein monatelanger Austausch
von vermeintlichen Fotos von
EssenoderUrlaubenvoraus.Die
Täter locken ihre Opfermit der
Aussage, sie seien selbst durch
eine bestimmte Geldanlage
reich geworden. Für das ge-
meinsame Leben sei es gut,
wenn das Gegenüber Geld in
dieselbeAnlagestecke.

Geldwäsche
Eine weitere Gefahr droht Op-
fern, die tief in den Betrug ver-
strickt sind. „Sie werden Teil
von Geldwäsche“, sagt Jäntsch.
Nachmehreren Verlusten wird
Betrugsopfern manchmal eine
hohe,„wirklichsichere“Anlage
angeboten. Wenn die Opfer zu
wenig Geld haben, schießt der
BetrügerGeldhinzu.Diegesam-
te Summe soll das Opfer an die
Betrüger zurücküberweisen.
Bei demGeldhandelt es sich je-
doch um ergaunertes Geld.
„Wer hier mitmacht, gerät un-
ter den Anfangsverdacht der
Geldwäsche“, sagt Jäntsch. Die
PolizeileiteteinVerfahrenein.

Vorsorge
„Unrealistisch hohe, garantier-
te Gewinne bei kleinen Ein-
stiegssummen sind ein Warn-
zeichen“, sagt Jäntsch.Unerfah-
rene Computernutzer gewähr-
ten Anlageberatern manchmal
den Fremdzugriff auf ihren
Rechner, umzumBeispiel Geld
in Krypto zu investieren. Das
sollte auf keinen Fall erlaubt
werden. Auch sollten Anleger
sich nicht unter Zeitdruck set-
zenlassen.

Lawrence rät, auf bekannten
Finanzwebseiten, zum Beispiel
bei StiftungWarentest, nachzu-
schauen,umsicherzusein,dass
solcheZins-Angeboteexistieren
oderschondavorgewarntwird.
„Sprechen Sie mit anderen,
zumBeispielmit ihrenKindern
oder Freunden über ein Ange-
bot“, sagt sie. Außenstehende
urteilten oft anders als man
selbst.

Der „Fake-Check Geldanla-
ge“ auf der Webseite der Ver-
braucherzentralen stellt kon-
kreteFragenzueinemAngebot,
um dieses einzuordnen. Der
„Fakeshop-Finder“derVerbrau-
cherzentralen überprüft Inter-
netadressen. Die Bafin emp-
fiehlt, über eine Suche mit
www.who.isDomainszutesten.
Ein vollständiges Impressum
unddieSuchenachdemSitzdes
Unternehmens sind ebenfalls
Kriterien, die Seriosität anzei-
gen können. Lawrence berich-
tet,dasseinMannbis indieNie-
derlande fuhr, um ein Anlage-
unternehmen zu überprüfen.
AlserindieBanktrat,diealsOrt
der Anlage angegebenwar, hat-
tendieMitarbeiternochnievon
demAngebotgehört.

Geldanlagebetrug im Internet kostet die Opfer oft ihr Vermögen.
Es wird immer schwerer, Manipulationen zu durchschauen / Von Mechthild Henneke

Böses Erwachen
nach falschen Versprechen
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W er Googles KI-Modell Ge-
mini aus dem eigenen

Mail-Postfach heraushalten
möchte, sollte indieEinstellun-
gengehen,wenneroder siedas
Gmail-Postfach geöffnet hat.
Dazu oben rechts auf das Zahn-
radsymbol klicken, dann „Alle
Einstellungen aufrufen“ aus-
wählen.
Als Nächstes nach unten

scrollen und darauf achten,
dass unter „Smarte Funktio-
nen“ bei „Smarte Funktionen
inGmail,GoogleChatundGoo-
gle Meet aktivieren“ kein Häk-
chengesetzt ist.
Bei „Smarte Funktionen in

Google Workspace“ auf „Ein-
stellungen für smarte Funktio-
nen in Workspace verwalten“
klicken. Es öffnet sich ein wei-
teres Fenster mit den Punkten
„Smarte Funktionen in Google
Workspace“ (Gmail, Kalender,
personalisierte Suche, Zusam-
menfassungen) sowie „Smarte
Funktionen in anderenGoogle-
Produkten“ (Maps, Wallet, As-
sistent,Gemini-App).
Wenn dort jeweils blaueHäk-

chen zu sehen sind, auf die je-
weilige Fläche mit den Häk-
chen klicken, damit der Schie-
ber nach links geht und ein
grauesKreuz sichtbarwird.Das
bedeutet, dass die diversen
Funktionen deaktiviert sind.
Dann ganz unten rechts mit ei-
nemKlick auf den „Speichern“-
Buttonbestätigen.Fertig. dpa

Frei von KI
Wie man Gemini aus
dem Postfach verbannt

KONSUM & MEHR

A uf einer Landstraße über-
holt ein Autofahrer zwei

Fahrzeuge, als plötzlich die Fah-
rerin des vordersten Autos den
Blinker setzt und links in einen
Waldweg abbiegt. Der Mann
kann nicht mehr bremsen und
streiftdasausscherendeAuto.
Eine Mitschuld an dem Unfall

trägt er laut einem Urteil des
Landgerichts Potsdam aber
nicht.DassahalleindieFrau,die
abbog, in der Verantwortung.
Auf die Entscheidung weist der
ADAChin.
AlsGründenanntedasGericht

unter anderem, dass ein Abbie-
gen ineinenWaldwegnichtvor-
hersehbar sei. Zudem konnte
nicht nachgewiesen werden, ob
die Frau rechtzeitig geblinkt,
vorher die Geschwindigkeit re-
duziert und das Auto etwas in
Richtung Fahrbahnmitte be-
wegt hatte. Kurz gesagt: Alle An-
zeichen für einen Abbiegevor-
gang seien unbewiesen geblie-
ben.
Was ebenfalls gegen die Frau

sprach, war die Tatsache, dass
sich der Blechschaden am über-
holenden Auto an der rechten
Tür befand. Das spreche dafür,
dasssichdasFahrzeugschonauf
gleicherHöhebefand - ein Indiz,
dassdieFahrerinvordemAbbie-
gennicht indenRückspiegel ge-
schauthabe.Ansonstenhättesie
dasandereAutowohlgesehen.
Generell gilt beim Linksabbie-

gen, dassmannicht nur auf den
Gegenverkehr zu achten hat,
sondernauchdarauf,obVerkehr
von hinten kommt. Rechtlich
sprichtman vonder „doppelten
Rückschaupflicht“. dpa

Falsch
abgebogen

URTEIL

esunteranderemvonPflegekas-
sen,privatenPflegeversicherun-
gen, Pflegestützpunkten,Wohl-
fahrtsverbänden und Kommu-
nen, zählt das ZQP auf. Neben
allgemeinen Beratungsangebo-
ten gibt es auch solche zu spezi-
ellenThemenwiedemUmgang
mitDemenzoderzumWohnen.
Suchen kannmandanach in ei-
nerDatenbankdesZQP.
Ein gutes Beratungsangebot

berücksichtigt die individuelle
Lebenssituation der pflegebe-
dürftigen Person und ihrer An-

W ie genau gehen wir den
barrierefreien Badezim-

merumbau an? Wie kann die
Tochter, die einen Großteil der
Pflege stemmt, entlastet wer-
den? Pflegebedürftige und ihre
AngehörigenfühlensichbeiFra-
genwiediesenmanchmalziem-
lichüberfordert.
Gut, wenn jemand, der sich

auskennt, auf die Situation
schaut – imRahmeneinerBera-
tung zur Pflege.Wasnicht jeder
auf demSchirmhat: Solche An-
gebotesindfürPflegebedürftige
und ihre Angehörigen kosten-
frei, sodasZentrumfürQualität
in der Pflege (ZQP). Die Pflege-
kasseübernimmtdieKosten.
Beratung zur Pflege ist regio-

nal mitunter ganz unterschied-
lich organisiert. Angebote gibt

gehörigen. Bedürfnisse und
Wünsche fließen also mit ein.
Der Berater oder die Beraterin
zeigt Handlungsmöglichkeiten
und Angebote auf, für die sich
der oder die Pflegebedürftige
dann selbstbestimmt entschei-
denkann,sodasZQP.
Ein passendes Angebot gefun-

den?Umdas Beste aus demTer-
min herauszuholen, ist eine
gründliche Vorbereitung wich-
tig. „Ich würde pflegebedürfti-
genMenschen und ihren Ange-
hörigen empfehlen, sich vor ei-

nerBeratungNotizenzuwichti-
gen Themen und Fragen zu
machen“, rät Daniela Sulmann,
ZQP-Pflegeexpertin.
Fragen,andenenmansichori-

entieren kann, sind:Wie ist die
Pflege derzeit organisiert? Was
gelingt dabei gut? Was ist
schwierig oder belastet? Wobei
wird Unterstützung benö-
tigt? Was soll sich künftig än-
dern?
Übrigens:IneinemFallsindre-

gelmäßige Beratungstermine
Pflicht. Pflegebedürftige ab Pfle-

gegrad2,diezuHauselebenund
ausschließlich Pflegegeld emp-
fangen, also keinen ambulan-
ten Pflegedienst nutzen, müs-
sensichregelmäßigberaten las-
sen. Ziel ist, die Qualität der
häuslichen Versorgung sicher-
zustellen, heißt es vom Pflege-
wegweiserNRW.
Die Beratung soll einmal im

Halbjahr geschehen. In der Re-
gel kommteinambulanterPfle-
gedienst vorbei, um die Bera-
tung durchzuführen. Wer die
Termine nicht wahrnimmt,
muss damit rechnen, dass das
Pflegegeldgekürztwird.
Pflegebedürftigemit den Pfle-

gegraden 4 und 5, die zu Hause
leben, können zudem freiwillig
vierteljährlich eine weitere Be-
ratunginAnspruchnehmen.dpa

Hilfe bei Pflegefragen
Der Rat von Profis: Wie findet man passende Beratungsangebote
und holt das Beste aus dem Termin raus?

Dieses Dokument ist lizenziert für Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, uZ32948P
Alle Rechte vorbehalten. © Frankfurter Rundschau GmbH, Frankfurt am Main. Download vom 07.09.2026 09:57 von www.wiso-net.de.


